
Im kernerhaus zu Weinsberg.
Von Michael Maria Rabenlech ne r.

(^ ^ m 1 y . Zanuar 18l 9 kam Zustinus Werner als Staätphgsikus nach Weins-
berg . (Weinsberg ist heute ein Stäätchen von zirka Z2QO Einwohnern

an äer Eisenbahnlinie Heilbronn —ächwäbisch -Hall unä wuräe äaäurch geraäezu
zu einer Vorftaät Heilbronns , äamals war es ganz weltabgeschieäen -glücklich
unä gesellschaftlich nicht viel beäeutenäer als ein größeres , aber wohlsituiertes
Weinbauernäorf .) ferner wohnte zunächst als Mieter in verschieäenen Häusern,
unter anäern bei einer alten , recht unguten Maurersfrau ; er fühlte sich als
Mieter schließlich äerart unbehaglich , äaß in ihm gemach äer Entschluß reifte,
sich ein eigen Häuschen zu bauen . Der Entschluß wuräe zur Tat — äas
Stäätchen Weinsberg schenkte seinem Oberamtsarzt äen Baugrunä (äen an
äer Straße nach Ohringen gelegenen Teil äes ehemaligen Staätgrabens ) unä
so warä 1822 am Fuße äes Berges (äer Weibertreu ) in nächster Nähe
äer uralten Weinsberger St . Zohannis -Staätpfarrkirche äas Haus gebaut,
äas später äurch einige Zubauten unä einen alten , wohnlich eingerichteten
Staätturm vergrößert , äas gastfreunälichste Dichterheim auf äeütschem Boäen
warä — ein Haus , in äem sich — empfangenä unä gebenä — äie ange¬
sehensten Personen aller Stänäe zu Besuch einsanäen , aber auch unheim¬
liche Gestalten , Somnambulen unä Besessene , äie von äer Nachtseite äer
Natur lautes Zeugnis ablegten , äie äarum äas reizenäe Häuschen auch in
äen Verruf einer Sespensterburg brachten . Anä zwei ganz wunäervolle
Särten gehörten zu äiesem Hause , äer eine , äer äas Haus umgab unä äessen
Bäume kverner zum großen Teil selbst gepflanzt , äer zweite ungleich größere
Garten , äer Längssront äes Hauses geraäe gegenüber , jenseits äer Ohringer-
ftraße , an zwei Morgen groß , äer ein längst aufgelassener Arieähof war unä
äessen zum Äbernachten eingerichtetes Sartenhäuschen (mit äer Jahres¬
zahl 1600 ober äer Türe ) einmal äas Totenhaus äieses Frieähofes gewesen
— ein Garten also , äer zum „ gespenstischen " Milieu äes Hauses großartig
taugte . ( In äiesem Gartenhäuschen hat u . a . Emanuel Geibel 1852 über¬
nachtet , es aber am Morgen toäblaß fluchtartig verlassen unä mit ihm Weins¬
berg auf Nimmerwieäersehen — „ihm sei hellwachenä in äiesem Hause nachts
ein Seift erschienen . . . " )
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In äen „Wanäerungen äurch Schwaben von Gustav Lchwab" (Leipzig,
Georg Wieganäs Verlag ) finäet sich als Ltahlstichbeilage — gez . von Mager,
gest . von Laceg — zu äem Artikel „Weinsberg unä äie Weibertreu " (Leite Z8
dis 45) eine Abbiläung äes Ltäätchens mit Weibertreu unä Pfarrkirche unä
im Voräergrunäe äes Biläes plastisch -wirksam äas kernerhaus mit ) ustinus
ferner , Lo sah äas Haus in äen ersten Jahrzehnten seines Bestanäes zu
Lebzeiten Werners aus , in äer Zeit , äa sich in ihm jene ganze Fülle eäelster
Sastfreunäschaft offenbarte . Das Bilä kommentiert Lchwab also : „ Am Fuße
äes Berges , wie unter äem Lchutze äer Burg , steht äie uralte Ltaätkirche
Weinsbergs , unter ihr unä um sie versammelt gruppieren sich äie Häuser äer
Ltaät . Das jüngste unä merkwüräigste unter äiesen ist äas Dichterhaus , welches
äer Leser auf äem Blatte sieht, äas von unserem Texte begleitet wirä , äie
Wohnung ) ustinus Werners, äer zu seiner zauberischen Besitzung einen ur¬
alten Ltaätturm geschlagen hat , in welchem er als (Chemiker laboriert , als
Länger äichtet unä als Exorzist Geister beschwört. Wer äen von Lchmerzen
unä Freuäen äes Lebens wie von Ebbe unä Flut umspülten Seist äieses
Mannes , seinen alle Wehmut äer Gefühle plötzlich weghauchenäen Humor,
seinen Lcherz äurch Ernst gezügelt, sein strenges unä eifriges Wirken als
treuer Arzt , äer äen Geisterbanner ganz vergessen läßt , kennen lernen will,
äer komme hierher nach Weinsberg . Lchwaben unä seine Bewohner sehen
in äer Nähe ganz anäers aus , als sie im Noräen oft geschiläert weräen . "

Als 7uftinus Kerner ( 1862) starb , ging äas Haus in äen Besitz von
Kerners Lohn , Hofrat Dr . Theobalä Kerner , über . „Das Haus " — so sprach
äustinus in seinen letzten Dagen zu seinem Lohne — „soll auch nach meinem
Abscheiäen noch mein  Haus sein ; ich will äarin wohnen bleiben, äie Fremäen,
äie es besuchen , sollst äu in meinem Namen empfangen , unä sollst Haus unä
Garten unä jeäen Baum , äen ich gepflanzt, ehren unä lieb haben . " Lelten
hat wohl ein kinä pietätvoller einen Wunsch seines sterbenäen Vaters
erfüllt wie Dr . Theobalä Kerner . Wohl mußte äer neue Besitzer im unteren
Teile äes Hauses einige Amgestaltung vornehmen , auch eine neue Treppe
entstanä , ein turmähnlicher Anbau an äer Noräwestecke, äer in seinem obern
Teile ein lichtes Maleratelier (für Theobaläs Lohn ) barg — auch äie Ein¬
richtung manches Zimmers mußte verstellt weräen — aber sonst blieb äas
Haus im wesentlichenvöllig unberührt , völlig intakt blieben namentlich alle von
Kerner erworbenen oäer ihm äeäizierten Werke äer Kunst unä äes Kunst¬
gewerbes. Anä in seinem 1894 (in erster Auflage) erschienenen Buche „ Das
kernerhaus unä seine Säfte " hat äer Lohn zuäem all äie guten Geister
äer Vergangenheit beschworen unä uns ein photographiegetreues Bilä ge¬
schaffen , wie gemütlich es zuging in äiesem Dichterheim vom Tage seiner
Fertigstellung bis zum Toäe von äustinus : — wie äa jeäer , äer schlichten,

68



treuen Herzens kam , willkommen geheißen warä unä teilnahm an äer herzlich
äargebotenen Gastfreundschaft unä bei seinem Scheiden wieäer zu kommen
herzlich gebeten warä . Anä äie Besucher äes Hauses zählten nach Tau-
senäen unä waren Repräsentanten aller Stände unä Geschlechter — Gesunde
unä kranke — so daß man in unseren heutigen egoistischen Dagen kaum
mehr begreift , wie so viel Güte , Selbstlosigkeit, Menschenliebe möglich!

1t . August 1907 starb — 91 Jahre alt — Dr . Theobald unä seine
Witwe , Theobalds zweite Drau , Drau Hofrat ferner , überließ äas Haus mit
seiner ganzen kostbaren Einrichtung , äie — wie bereits betont — Theobald
genau nach ) ustinus ' Wünschen getreu gehütet hatte , um äen Vorzugspreis
von ZO .OOOMark äem 1904 in Weinsberg ins Leben gerufenen äustinus-
l^erner-Verein . (Dieser Verein stellte sich bei seiner Srünäung äie ausschließliche
Aufgabe , äie Erinnerung an ) ustinus Werner zu pflegen, zumal ja äas kleine
Weinsberg — nächst äen treuen Weibern — seine größte Berühmtheit
luftinus ferner äankt .) Anä nunmehr schuf äer ) uftinus -l6erner-Verein äas
I^ernerhaus zum l^erner -Museum um, machte es gegen ein minimales Ent¬
gelt äer öffentlichen Besichtigung zugänglich, ließ aber im übrigen äie Ein¬
richtung äes Hauses genau so bestehen, wie sie sich bei äer Abernahme reprä¬
sentierte , trat aber gleichzeitig , um äem jungen Museum zu noch größerm
intimen Reize zu verhelfen , mit äem schwäbischen Schiller-Verein (in Mar¬
bach ) in Derbinäung , äer gerne entgegenkam. Diesem Marbacher Schiller-
Verein hatte nämlich Theobald bereits ŝahre vor seinem Tode äen gesamten
kostbaren hanäschriftlichen Nachlaß seines Vaters (u . a . auch äie wertvollen
Briefe an Werner ) gewiämet . Nun wuräen in einem Zimmer äes Werner-
Hauses Vitrinen aufgestellt unä äer Schwäbische Schiller - Verein überließ
leihweise äem kverner -Museum kostbare Hanäschriften von unä an ferner,
äie also hier zur Ausstellung gelangen, äas literarische Eharakterbilä Werners
für äen Besucher äes Hauses aufs wirkungsvollste illustrierend.

Anä in dieses Werner -Museum in Weinsberg wollen wir nunmehr im
Dolgenäen kurzen Einblick tun.

* *
*

Das Haus hat zunächst drei Zimmer im Erdgeschoß . Treten wir also durch
äen Hausflur — in ihm äas prächtige Weinsberger Ehrenbürgeräiplom für
Dr . Theobald — zunächst in äas mittlere dieser drei Zimmer, in äas so¬
genannte „ untere " Wohnzimmer (auch Billardzimmer ) ein . Anser umher-
schweifenäer Blick bleibt sofort an einem Bilde haften , äas hier über äem
Sofa zwischen Reineren Bildern hängt , äas uns aus zahlreichen Repro¬
duktionen geläufig. Es ist äas Lenau - s) orträt von Rahl , etwas dunkel
gehalten , aber vielleicht äas beste Porträt , äas Rahl geschaffen , denn es ist
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ganz rvunäervoU in äer Charakteristik weihetiefer Schwermut . (Lenau ließ
sich eigens für Kerner 18Z4 von Nahl porträtieren .) Ein zweites Ölporträt
nimmt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch — wir kennen sofort , wen es
äarstellt , nach äer Holzschnittreproäuktion in Theobald Kerners obzitiertem
Buche . Es ist äas Porträt Mesmers , äes Erfinäers äes tierischen Magne¬
tismus , äas Kerner bei einem Besuche äes Freiherrn ) osef von Laßberg in
Meersburg am Boäensee , wo Mesmer am Z . März 181Z gestorben unä be¬
graben, mit anäeren Mesmer -Erinnerungen erworben . Dieses Mesmer -Ölbilä,
äas sich so ganz anäers ansieht wie äas Titelkupferporträt zu äem 1814 von
Dr . Karl Christian Wolfart eäierten (heute zu äen größten bibliothekari¬
schen Seltenheiten zählenäen) Buche „ Mesmerismus " (Berlin , in äer Nikolai-
schen Buchhanälung , 1814) stellt Mesmer 1810 in seinem 76 . Lebensjahre
mit äußerst gutmütigen Zügen äar . (Einen geheimnisvollen Magnetiseur
würäe man hinter äiesem Eesichte wahrhaftig nicht suchen .) And noch ein
ärittes Porträt grüßt uns bekannt , äas Bildnis äer Frau Friederike Hausse,
äer „Seherin von prevorft " , in Öl gemalt von Michaelis , herbe, schier
männlich harte Züge (an ein oft reproäuziertes profilbilä Nobespierres
mahnenä ) — aber Haar unä Schulter nonnengleich mit weißen Tüchern
äicht umhüllt . Diese „Seherin von prevorft " befanä sich sieben ) ahre in
Kerners Behanälung in Weinsberg , um ihretwillen kamen wohl äie meisten
Ärzte , Naturforscher unä Philosophen jener Tage zu Kerner — Kerner
hat , wie ja bekannt , seine bezüglichen Beobachtungen in einem umfang¬
reichen Buche gesammelt. Neben äiesen ärei Porträts — Lenau , Mesmer,
Seherin — verschwinäet in etwas äas Interesse für äie übrigen Ölgemäläe
unä Aquarelle , an äenen äieses Billaräzimmer eben nicht unreich ist —
„Judith nach äer Ermoräung äes Holofernes " , „Pegasus " , „Äskulap einer
Ngmphe äen puls sühlenä " u . a . ; unser Blick schweift nur noch aufmerksam
gegen äie Fenfterseite äes Zimmers , hier steht ein Lehnsessel mit äem ge¬
stickten Kerner-Wappen , es ist äer Lehnsessel von ^uftinus , in äem er wie
oft geruht nach äes Berufes Mühen — äann treten wir sofort in äas
Zimmer links , äas „Schreibzimmer" , so genannt , weil sich in ihm äer Schreib¬
tisch von ^ustinus findet, äen er sich selber in seinen jungen fahren aus
schlichtem Tannenholz gezimmert. (Kerner hatte in jungen fahren in etwas
äie Schreinerei erlernt .) Hier an äiesem Schreibtisch saß er, wenn er als Arzt
seine Patienten empfing, hier hat Kerner äie meisten seiner poetischen unä
okkultistischen Bücher geschrieben , hier auch hat äer Erblindete mit Papier
unä Tinte jene Spielereien getrieben, äie äann später — Jahrzehnte nach
seinem Tode — als „ kleksographien " zur Veröffentlichung unä sogar zu Be¬
rühmtheit gelangten . Auf äiesem Schreibtisch, äer nach ärei Seiten von großen,
mächtigen Lehnen umgeben ist, finden sich noch heute wohlerhaltene Telle
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seiner Handbibliothek — unter ihnen ein Exemplar äer heute schon recht
seltenen, wegen ihrer (zum Teil farbigen ) Steinärucktafelbeilagen aber sehr
gesuchten ersten Ausgabe äer „Seherin von Prevorst " (zwei Bänäe , Stuttgart
unä Tübingen in äer F O . Eottaschen Buchhanälung , 1829) . Eine äieser
Steinärucktafeln äieser ersten Ausgabe äer „Seherin " stellt uns jenen Apparat
äar , äen äie Seherin in ihrem Traumzustanäe zum Zwecke ihrer Magnetisierung
herzuftellen anoränete , äen berühmten „Nervenstimmer " . Dieser also nach
Angabe äer Seherin hergestellte merkwüräige , ziemlich umfangreiche Apparat
ist noch heute wohl erhalten , er hat just in äer Nähe äes Schreibtisches im Schreib¬
zimmer Aufstellung gefunäen unä nimmt auf Srunä seines seltsamen Aus¬
sehens wohl äie Aufmerksamkeit jeäes Besuchers in Anspruch. Aber äer
Apparat ist im Srunä eigentlich nichts anäeres , wie eine etwas komplizierte,
schwach wirkenäe Elektrisiermaschine. Eine Wünschelrute in äer Nähe äieser
Maschine, mit äer Kerner einst viele Versuche angestellt, ist zur Erinnerung
äaran gleichfalls in äiesem Zimmer aufbewahrt . In äiesem Schreibzimmer hat
auch eine Photogravüre äes (etwas theatralisch wirkenäen) Biläes äer „Seherin
von Prevorst " von Gabriel Max Aufbewahrung gefunäen , äesgleichen sehen
wir hier äie Biläer von zahlreichen Dichterfreunäen Kerners , so von Ahlanä,
Schwab, Freiligrath , Mörike u . v . a . Auch eine Photographie äes Prinzen
Max von Bagern mit eigenhänäiger Wiämung an ) ujtinus Kerner grüßt
uns hier entgegen.

Wir wenäen uns nun ins äritte Zimmer im Erägeschoß , ins sogenannte
Blumenzimmer (mit kleinem Wintergarten ) , mit zahlreichen Ölbiläern unä
Aquarellen , äarunter einem Original von Angelika Kaufmann „Abailarä
unä Heloise " . Ein prächtiges Bilä äer Frau Hofrat Kerner von Michaelis
treffen wir hier — vollenäete Frauenschönheit — wie ja Frau Witwe Hofrat
Kerner , Theobaläs zweite Frau , in erster Määchenjugenä äas äußerliche
Arbilä äer „ Soläelse " von Marlitt gewesen sein soll . Aber in äiesem Zimmer
nehmen äoch unsere ganze Aufmerksamkeit äie Vitrinen mit ihrem Inhalte in
Anspruch — prächtige , unikale Stücke von Kerner , Ahlanä , Schwab , Mörike,
Lenau u . a . Hier finäet sich unter äen Kerner-Autographen auch ein eigen-
hänäiges Stammbuchblatt Kerners aus äen Tagen seiner Erblinäung:

Weiß nicht , woher ich bin gekommen,
Weiß nicht , wohin ich werä genommen,
Doch weiß ich eins , äaß ob mir ist,
Eine Liebe , äie mich nicht vergißt.

Die Züge äieses Stammbuchblattes sinä zitternä — äie Buchstaben groß —
man sieht es äiesen Zeilen an , äaß sie wie tastenä geschrieben woräen sinä.
Der Anblick äes Blattes stimmt recht wehmütig.
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AK er nun geht ' s eine Treppe hoher , in äas sogenannte „obere" Wohn¬
zimmer, äas sich geraäe über äem „untern " Wohnzimmer befinäet . Man
könnte äieses „ obere" Wohnzimmer so recht eigentlich äas Zimmer äer
kernerschen Familie nennen, äenn an äen Wänäen äieses Zimmers hangen
schier ausschließlich äie Familienbiläer äes kernerschen Hauses — zunächst
serne Ahnherren äesselben — äann äer Vater von ^uftinus , ^ustinus selber
unä seine Frau , äas „Rickele" , weiter äas prächtige Porträt Tcheobaläs von
Lenbach, schließlich Biläer von Theobaläs erster unä zweiter Frau . In äiesem
Zimmer sehen wir neben äem Hlgemäläe von ) ustinus auch äessen Photo¬
graphie aus seinem letzten Lebensjahre — mit Krückstock in äer charakteri¬
stischen Kapuzinerkutte — ein oft reproäuziertes Bilä — unter ihm äas
Autograph (aus Zuso) : „Alläieweil Lieb beg Lieb ist, weiß lieb Lieb nicht,
wie lieb Lieb ist — wenn aber Lieb von Lieb scheiäet, weiß Lieb wohl , wie
lieb Lieb war . " Zwei Glaskasten mit kostbarem Porzellan , in einem äerselben
auch noch äas wohlerhaltene Taufzeug von ^uftinus , nehmen unsere weitere
Aufmerksamkeit in Anspruch. Auf einem äieser beiäen ktasten steht überäies
eine Büste äes Herzogs Karl Gugen von Württemberg aus Luäwigsburger
Porzellan.

Aber nun äas Gemach links von äiesem „oberen" Wohnzimmer — geraäe
über äem „Zchreibzimmer" — ist äer weihevollsteRaum äes Hauses , es ist äas
sogenannte Marienzimmer , von ^ustinus Kerner selbst genau so zusammen¬
gestellt, uns beweisenä, welch tief katholisierenäe Richtung in Kerners , äes
Romantikers , Zeele lebte . Zeinen Ramen hat äies Zimmer von äem in äer
rechten Gcke aufgestellten Alabaster -Marienbiläe aus äer Herbergskapelle aus
Laufen a . ä . Kocher. Anä äa äas Licht in äiesem Zimmer hereinstutet äurch
farbiges Glas , glaubt man tatsächlich, man sei in eine Kapelle getreten unä
eine Gwige - Licht - Lampe brenne vor äer Maäonna , nicht anäers wie in
einem traulichen Wallfahrtskirchlein . In äer linken Gcke äieses Zimmers steht
eine holzgeschnitzte , prächtig polgchromierte Ztatue äer heiligen Klara , aus
äem KarmeliterNoster in Heilbronn ftammenä . Zwischen Maäonnenbilä unä
Klara -Ztatue befinäet sich aber ein ganz einziges Ztück, eine herrliche, holz¬
geschnitzte Türe , Arbeit äes ausgehenäen Mittelalters , aus äer Barfüßer¬
kapelle in Weinsberg ftammenä . Ein auf Holz gemaltes Marienbilä von äem
Almer Münster , zahlreiche Holzschnitzereien , äarunter herrliche Kruzifixe unä
ein prächtiger , heiliger Johannes von Repomuk vervollstänäigen äas religiöse
Milieu äieses ganz einzigen Gemachs . Auch an einem Betstuhl mangelt es
nicht, es ist eine gestickte Arbeit , ein Geschenk Maximilians von Bagern;
unä äie Ztickerei äieses Betstuhls soll von äer Tochter Maximilians , äer
Prinzessin Elisabeth , äer späteren Kaiserin von Österreich, stammen. Anä
äamit auch äie Freunäschaft in äiesem ehrwüräigen Gemache zu ihrem Rechte
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komme : in einem Glaskasten finäen sich edle Reliquien der Freundschaft,
so u . a . äas Trinkglas , äas 1 8Z4 Lenau Werner gespendet, äessen sich seitäem
Werner täglich bediente, das sich wohl erhalten hat und das nach Kerners
Tod der Lohn Theobald ängstlich hütete , als wäre es, wie der Lohn scherz¬
haft betont — das Glück von Gdenhall.

Gs ist nicht Phrase : wirklich weihetiefsten Empfindens voll verlassen
wir ergriffen das Marienzimmer , werfen rasch einen Blick in das mit dem
Blumenzimmer ebenerdig korrespondierende sogenannte rote Zimmer (dessen
Fenster aus rotem Glas ) , das Frau Hofrat Kerner zum Boudoir diente —
und gehen rückwärts ins sogenannte Speisezimmer mit dem großen , runden
Tisch und dem Großvater - und Sroßmuttereckchen — mit Spinnrad und
Rocken, Hornbrille und langer Pfeife (wie viele glückliche Menschen und
wie oft mag dieser runde Tisch um sich gesehen haben im Lauf der vielen
7ahre !) und nun geht's hinab aus dieser Stube rückwärts über Veranda und
Holzstiege in den das Haus umgebenden Garten und zwar in dessen rückwärtigen
Teil . Ein lebensgroßes Kruzifix an der Rückwand des Hauses nimmt da
unsere Betrachtung in Anspruch, wir lesen ergriffen seine Inschrift : „ In der
Welt habt ihr Angst, aber seid getröstet , ich habe die Welt überwunden ."
Wir brauchen nur einige Schritte zu tun im tiefen Grün zwischen ragenden
Tannen und schon weist uns der Weg hinan zum „ Seister " -Turm , der dem
Garten westwärts den charakteristischenAbschluß leiht . (Geister - Turm , — so
genannt von den Weinsbergern nicht so sehr wegen Kerners , wie Schwab betont,
okkultistischer Tätigkeit in ihm, sondern hauptsächlich wegen seines unheimlichen
Aussehens in Mondscheinnächten .) Dieser Turm also , wie wir auch bereits durch
Schwab vernommen, war einst ein uralter Stadtturm (an der Stadtmauer ) ; —
sein Verließ aber war im großen Bauernkrieg 1Z2Z das Gefängnis des Grafen
Helfenstein, knapp vor seiner Hinrichtung durch die rebellischen Bauern . (Die
Stadt Weinsberg hat am großen Bauernkrieg regen Anteil genommen und
mußte schwer dafür büßen — auch darüber hat ) ustinus Kerner in einer
heute bereits unauffindbar gewordenen, vom Historiker sehr gesuchten Bro¬
schüre berichtet : „Die Erstürmung der württembergischen Stadt Weinsberg
durch den Hellen christlichen Haufen im ) ahre 1Z2Z und deren Folgen für
diese Stadt . Aus handschriftlichen Aberlieferungen der damaligen Zeit dar¬
gestellt. Ohringen 1822 . (Neue Auflage . Heilbronn 1848^ ") . Diesen — ge¬
schichtlich also hochinteressanten — Turm erwarb Kerner erst etliche 7ahre
nach seinem Hausbau , als die Stadt Weinsberg daran ging, ihn seiner festen
Mauern wegen zum Gefängnis herzurichten . Am nicht in nächster Nähe
seines Hauses einen Stadtarrest als Nachbar zu haben , kaufte ihn der
Dichter der Stadt ab und er hatte diese Erwerbung nicht zu bedauern.
Gemach umwucherte Epheu malerisch das Außere des Turmes , dann wurde
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aber auch seine Plattform geebnet unä hinauf zu ihm eine Treppe angebracht,
äenn von äieser Plattform gibt ' s einen prächtigen Auslug über Weinsberg
nach äer Weibertreu hin . Das traurige Gefängnis aber schließlich , in äem
Helfenstein sein letztes Stünälein erwartete , warä von Werner zum traulichen
gotischen Gemach umgestaltet , Spitzbogenfenster mit Glasmalereien einge¬
brochen — ein bequemer Lehnsessel läät zu traulicher Rast — nur äie an
äer Wanä äes Zimmerchens lehnenäe lebensgroße holzgeschnitzte Mönchs¬
figur, äarstellenä äen Heilbronner Karmeliterprior Aloisi, äer äem Helfen-
steiner äie letzte Beichte abgenommen, mahnt äen geschichtlich Gingeweihten
an äie ernsten Stunäen äer Vorzeit allhier . Seltsam angeregt betreten wir
äieses also ausgeftattete Turmgemach . In äiesem Zimmerchen hat Lenau bei
einem seiner häufigen Weinsberger Aufenthalte so manche Stunäen äes Tages
verbracht , hat hier sich romantische Stimmung unä äichterische Inspiration
geholt unä in ihm auch äen größten Teil seines „Faust " geschrieben.

Anä äa wir aus äiesem Gemach äieses „Faust -Turmes " wieäer hinab¬
treten in äen äas Haus umgebenäen Garten , nehmen wir Abschieä vom
Kerner -Museum , äenn äer große Garten jenseits äer Hhringerstraße , äer
einstige Frieähof mit äem Sartenhäuschen , äas einstmals Totenkammer ge¬
wesen , äas Häuschen , in äem Geibel so unbehaglich übernachtet , äasür um
so behaglicher unä lieber Gras AleMnäer von Württemberg (um äessent-
willen äas Häuschen schlechthin AleMnäer -Häuschen genannt warä ) , ist seit
1 YOY nicht mehr zum Kerner -Hause gehörig , sonäern anäerweitiger privat¬
besitz.

Ansere liebenswüräige Begleiterin , äie Beschließerin äes Kernerhauses,
Frau Luise , äie Pflegerin Theobaläs in seinen letzten Lebensjahren , gestattet
uns noch einmal ins Schreibzimmer einzutreten unä einen Blick auf äie
Bücher äes Schreibtisches zu tun — wir schauen noch einmal bibliophilen
Auges auf äie äort liegenäen Schätze — Werke von ) uftinus — aber geraäe
ein Buch , äas äem Bibliophilen in uns von besonäerem Interesse wäre , ver¬
mögen wir nicht zu entäecken . Das vergeblich gesuchte Werk ist ein nur
wenig umfangreiches Bänächen , äas äen Titel führt : „Das entstellte Gben-
bilä Gottes in äem Menschen äurch äie Sünäe , äargestellt in einer Folge
von preäigten zur heiligen Fastenzeit von Alexanäer Fürst von Hohenlohe-
Waläenburg -Schillingsfürst , Regensburg 18z6 . Verlag von S . Josef Manz . "
(2 . verbesserte Aufl. Ebenä . 1844 .) Aber mag uns äas Hochinteressante an
äiesem vom Bibliophilen so heiß begehrten Büchlein ein bisher unveröffent¬
lichter Brief Theobaläs kommentieren, äer sich in äer Autographensammlung
äes Verfassers äieser Zeilen finäet , äurch äessen Publikation wir vorliegenäer
Arbeit gewiß pikanten Reiz verleihen . Der Brief ist an einen Wiener
Rezensenten gerichtet unä beäarf im übrigen keiner weiteren Erläuterung:
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Weinsberg , 15 . September 1879.

Derehrtester Herr Doktor!
Gs war am 12 . November 18Z4, äa trat mein Vater mit einer großen

Bibel unter äem Arm aus seinem Stuäierzimmer heraus unä ging vor meiner
Mutter unä uns Ainäern , äie wir geraäe beim Frühstück saßen , mit großen
Schritten auf unä ab . „ Was Haft äu äenn ? " fragte meine Mutter . „ Still,
stört mich nicht" , sagte er unä zeigte lächelnä meiner Mutter einen großen
Brief äes Fürsten AleMnäer Hohenlohe-Waläenburg -Schillingsfürst, Prälat
unä Domherr von Sroßwaräein in Angarn , äer sich zeitweis auch mit magne¬
tischen l5uren abgab unä äarum äer Wunäertäter genannt wuräe. Derselbe
schrieb meinem Vater , er müsse vor äem Hofe in Wien sieben Fastenpreäigten
über äie Sieben Toäsünäen halten , eine , äie über äen Zorn, habe er zuwege¬
gebracht, aber zu äen anäeren fehle ihm Luft unä Zeit , auch sei er überzeugt,
äaß mein Vater äen rechten christlichen Sinn äazu habe . . .

Mein Vater machte äiese preäigten , Hohenlohe hielt sie vor äem Hofe
unä äieselben erschienen später im Druck bei Manz in Regensburg unter äem
Titel „Das entstellte Gbenbilä Gottes im Menschen äurch äie Sünäe" von
Fürst Hohenlohe, 18Z6.

Ich meine nun, wenn äie Sünäen äer Väter an äen Ainäern gerächt
weräen sollen bis ins siebente Slieä , ist es nicht anäers als billig , äaß äas,
was äer Vater Gutes  getan , äem Sohne  wenigstens freunälich angerechnet
wirä unä wenn ^uftinus Aerner aus purer Herzensgüte einem österreichischen
Prälaten Fastenpreäigten über äie Sieben Toäsünäen verfaßte, so äarf wohl
auch ein Österreicher äem Sohne von ^uftinus einen glimpflichen Artikel über
seine Dichtungen schreiben.

So will ' s äie göttliche Gerechtigkeit.
Mit hochachtungsvollem Gruße

Theobalä Aerner.

Mit äieser interessanten bibliophilen Reminiszenz wollen wir schließen.
Walte weiter ein freunälicher Stern über äas Aernerhaus in Weins¬

berg unä schütze es mit all seinen Schätzen!
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